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Volkes aller Länder bewegen unsere Herzen, und wir hoffen,
daß die Zeit bald kommen wird, wo das Znsammenwirken
der Frauen aller Länder aufs neue beginnt, die in unserer
gemeinsamen großen Sache zu einer Schwesternschaft
verbunden sind.

Die Organisationen der finnischen Sozialistinnen,
sowohl die Gewerkschaften wie die Klubs und Vereinigungen
anderer Art, sind im verflossenen Winter wie gewohnt an
der Arbeit gewesen, sie haben für Versammlungen und
bildende Veranstaltungen gesorgt. Zurzeit, da ich dieses schreibe,
bereiten wir die Landtagswahlen vom 1. und 3. Juli vor.
Da wir an den Wahlen teilnehmen, werden wir unsere
Pflicht als Frauen, Bürgerinnen und Glieder des kämpfenden

Proletariats tun. Liebe Genossinnen, empfanget
unsere herzlichsten Grüße als Ausdruck unserer Erkenntnis
der heiligen Bande, die uns in der gemeinsamen Sache
verknüpfen und einen.

Für die Liga der finnischen sozialdemokratischen Frauen:
Hilja Pärsinnen."

Der Ausfall der Wahlen in Finnland hat bewiesen, daß
unsere Genossinnen „ihre 'Pflicht als Frauen, Bürgerinnen
und Mitglieder des kämpfenden Proletariats" getan haben.
Die Sozialdemokraiie errang einen großen Sieg, ihre
Vertreter und Vertreterinnen sind im Landtag Finnlands in
der Mehrheit. Trotz Weltkrieg und zarischem Gewaltregiment!

Die Vergangenheit der sinnischen Sozialdemokratie
scheint dafür zu bürgen, daß anch die Gegenwart der Partei
mit ihren Ausgaben vom Geiste des internationalen
Sozialismus erfüllt und beherrscht fein wird. Was insbesondere
nnsere finnischen Genossinnen anbelangt, ihre Haltung, ihr
Wirken, so ist dieser Geist stets lebendig in ihnen gewesen.
Wir dürfen erwarten, sie auch künstig' erkenntnisklar und
pflichttreu in Reih und Glied zu finden, wo das rote Banner

der sozialistischen Internationale weht. Trotz Weltkrieg
und zarischem Gewaltregiment! Trotz alledem und
alledem! Meichheitsi

Weibliche Fabrikinspektoren.
Die bevorstehende Reorganisation der eidgenössischen

Fabrikinspektion sollte uns auch endlich weibliche Beamte
bringen, nachdem uns hierin das Ausland längst mit gutem
Beispiel vorangegangen ist. So zählte man bereits im
Jahre 1894 in 16 Staaten der nordamerikanischen
Union 28 weibliche neben 81 mannlichen Fabrikinspektoren.

Im Staate Illinois überwog die Zahl der Jnspek-
torinnen mit 7 die der Inspektoren mit 6 und an der Spitze
der erstern stand als Oberinspektorin unsere Genossin Flo-
rence Kelley, die sich mit ihrer erfolgreichen
Amtstätigkeit, mit ihren vorzüglichen Berichten und mit ihrer
Agitation für eine einheitliche Arbeiterschutzgesetzgebung in
der ganzen Union einen sehr guten Ruf erworben hatte.

Jn England zählte man 1896 vier weibliche
Fabrikinspektoren auf insgesamt zirka 100 Jnspektionsbeamte.
In F r a n k r e i ch gab es im Jahre 1892 82 männliche und
1V weibliche Fabrikinspektoren.

Leider sind uns die Zahlen aus der neueren Zeit nicht
bekannt, aber man darf Wohl annehmen, daß heute die Zahl
der Fabrikinspektorinnen größer ist als sie vor Jahrzehnten
war.

^ Jn Deutschland ist, wenn wir nicht irren, Baden, mit
der Anstellung einer Jnspektorin den andern deutschen Staaten

vorangegangen und zwar im Jahre 1990. Diese erste
Beamtin war eine norddeutsche Aristokratin, die Baronin v.
Richthofen, die auf der Heidelberger Universität studiert und
sich hier für Nationalökonomie und Staatsrecht den Doktortitel

geholt hatte. Die aristokratische Eigenschaft der Dame
stieß auf Antipathie in der bürgerlichen und sozialdemokratischen

Presse, die sie aber durch ihre taktvolle und erfolgreiche

Wirksamkeit bald zu überwinden vermochte.
Leider trat die erste badische und deutsche Fabrikinspek-

torin schon nach wenigen Jahren von ihrem Amte wieder
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zurück, uiu sich zu verheiraten. Sie äußerte sich dann
nachträglich über ihre Ersahrungen als Fabrikinspektorin so:
„Während ich bei der Fabrikinspektion war, haben sich die
Arbeiterinnen ohne vorherige Anregung überhaupt selten an
mich gewandt. Dinge, welche nicht ebensogut mit Männern
besprochen werden können, wurden dabei von den Arbeiterinnen

ihrerseits nicht berührt. Sobald ich aber Fragen an sie

richtete, die speziell die Hygiene des weiblichen Organismus
betrafen, waren sie gern bereit, mir Auskunft zu geben und
offenbar dankbar dafür, daß auf solche Dinge ein Augenmerk
gerichtet wurde. Ich erinnere mich eines Falles, wo mir
Weberinnen über die nachteiligen Folgen des anhaltenden
Stehens während der Schwangerschaft berichteten und
hinzufügten: „So etwas fragen die Herren eben nicht!" Meines
Erachtens liegt der Schwerpunkt der Wirksamkeit der Frau
im Gewerbeaufsichtsdienst nicht darin, daß sie bereit ist,
Klagen entgegenzunehmen, sondern darin, daß sie herausfindet,

wo etwa Schädigungen der Gesundheit der Frauen
zu erwarten sind und dann fragt. Auf diese Weise wird sie

mit der Zeit genügend Material gewinnen und in vielen
Fällen Gelegenheit finden, auf hygienische Maßregeln
hinzuweisen, die sonst unbeachtet bleiben. Ich habe zum Beispiel
in sehr vielen Fällen mit einzelnen Arbeiterinnen über den
Wöchnerinnenschutz gesprochen und sie aus die üblen Folgen
aufmerksam gemacht, die eine verfrühte Wiederaufnahme der
Arbeit nach sich zieht. Nur eine Frau, der naturgemäß alle
diese Dinge näher liegen, wird geeignet sein, sie mit den
Arbeiterinnen zu besprechen, das ist meine feste Ueberzeugung.

Sie wird ihnen ihre Aufmerksamkeit in erster Linie
zuwenden und sobald die Arbeiterinnen sehen, daß die
Beamtin sich für ihre Gesundheitsverhältnisse interessiert,
reden sie auch darüber, was einem Mann gegenüber nicht
immer der Fall ist.

Diesen Eindruck habe ich während meiner Tätigkeit
erhalten und gerade in der letzten Zeit, als ich zum zweitenmal
in Betriebe kam und auch sicherer im Verkehr mit den
Leuten war, hat er sich bestätigt."

Dem guten badischen Beispiel waren mit der Anstellung
von Fabrikinspektorinnen zunächst alle süddeutschen und
sodann allmählich auch die norddeutschen Staaten gefolgt,
deren größter Preußen, nach einer kürzlichen Mitteilung der
Presse gegenwärtig allein 46 haben soll. Es dürften demnach

gegenwärtig 70 bis 80 Beamtinnen in der gesamten
deutschen Fabrikinspektion tätig sein.

Auch Rußland soll nach einem jüngst von der Duma
beschlossenen Gesetz Fabrikinspektorinnen erhalten.

Die Schweiz hat in ihrer seit 38 Jahren bestehenden
eidgenössischen Fabrikinspektion noch immer keine Frau,
woran gewiß nicht die organisierte Arbeiterschaft schuld ist.
Hat doch die sozialdemokratische Partei in ihrem Programme
von 1904 die Forderung: „Heranziehung der Arbeiter zur
Fabrikinspektion, A n st e l I u n g weiblicher Fabrik-
i n sp ekt o ri n n en".

Allerdings in einigen Kantonen, so in Zürich, Basel und
Luzern, ist auch diese Forderung schon seit Jahren erfüllt
und zwar mit dem besten Erfolg. Es ist auch keiner dieser
Kantone von dieser Einrichtung wieder abgekommen. Uns
liegen nur die Jahresberichte der Gewerbeinspektorin des

Kantons Zürich, der Frl. Votteler, vor, die in der Hauptsache

das Arbeiterinnenschutzgesetz zu überwachen hat, dem
1916 1377 Betriebs mit 2794 Arbeiterinnen und Lehrtöchtern

unterstellt waren. Die Gewerbeinspektorin hat sämtliche
Betriebe im Berichtsjahre besucht und ihr Bericht, an sich

eine fleißige und interessante Arbeit, stellt ihr zugleich das
beste Zeugnis für ihre Wirksamkeit aus.

Kein Zweifel, die Tätigkeit der Frau in der schweizerischen

Fabrikinspektion hat sich während langer Jahre in den
Kantonen bewährt, und es ist daher die Zeit gekommen, bei
der bevorstehenden Reorganisation der eidgen. Fabrikinspektion

ebenfalls Frauen zu berücksichtigen. Gleichberechtigung
beider Geschlechter auch auf dem Gebiete der ,Fabiükinspek-
tion. 2.

Bie Vorkämpferin
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